Donnerſtag, 
den 25. Mai. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Dienftags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 
4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

fragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. — 


Redacteur: Heinrich Nichter. 


Durch die ehrenhafte Geſinnung eines hieſigen Bürgers iſt 
es zur Kenntniß der Polizei⸗Behörde gelangt, daß in einer der 
hieſigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten 3 Zentner Handgranaten 
beſtellt worden find. Da dieſer Beſtellung bei der erwieſen uns 
richtigen Angabe ihres Zweckes aller Wahrſcheinlichkeit nach eine 
dem Gemeinwohl nachtheilige Abſicht zum Grunde liegt, ſo ſind 
nicht nur die bereits angefertigten 55 Stück Handgranaten 
mit Beſchlag belegt, ſondern auch über den Zweck und den 
Namen des Beſtellers weitere Nachforſchungen angeſtellt wor⸗ 
den, deren Reſultat ergeben wird, ob und gegen wen ein gericht⸗ 
liches Strafverfahren einzuleiten iſt. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere 
ich alle Metallhandler, Gießer, Waffenſchmiede und Pulver: 
händler der Provinz im Hinblick auf die Vorſchrift des $ 130 
Tit. 20 Th. 2 des allgemeinen Landrechts dringend auf, von 
allen Waffen» oder Munitions⸗Beſtellungen zu unbekannten 
Zwecken, der nächſten Obrigkeit Anzeige zu machen, und den 
Beſteller, falls er ihnen unbekannt, bis zum Erſcheinen der 
Obrigkeit anzuhalten. Nicht minder erwarte ich, daß jeder, der 
von der heimlichen Aufſammlung von Waffen⸗Vorräthen 
Kenntniß erhält, der nächſten Obrigkeit ungeſäumt davon Nach⸗ 
richt geben wird. 

Das Ehr: und Pflichtgefühl der Bewohner der Provinz und 
ihre ſchon vielfach bethätigte Liebe zum Vaterlande bürgt dafür, 
daß dieſe Aufforderung nicht unbeachtet bleiben wird. 5 

Breslau, den 23. Mai 1848. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
In Abweſenheit und Auftrag: 
v. Kottwitz. 


Locale Tagesgeſchichte. 


(Landwehr Männer⸗Verſammlung.) Breslau, 
den 24. Mai. — Geſtern Abend fand im alten Theater eine 
Verſammlung von Landwehrmaͤnnern ſtatt, in welcher eine 
Adreſſe an den Miniſter Camphauſen berathen und feſtgeſetzt 
wurde, welche folgende 4 Hauptforderungen enthält: 

„ Freie Wahl der Führer vom Unteroffizier an bis zum 
Hauptmann, und Abſchaffung des „Du“ und „Er“ in der 
2) Ernährung der Zurückgelaſſenen ſolcher Einberufenen, 
deren Exiſten durch 0 Mittel nicht gefichert iſt, ferner Sol⸗ 
cher, die im Kampfe für bürgerliche Arbeiten unbrauchbar ge⸗ 
worden ſind, und en der Kinder der Gefallenen bis zum 
14. Jahr auf Koſten des Staats. 

J Aufrechthaltung des Artikels der Landwehrordnung, nach 
welcher die Landwehr erſt nach Abmarſch der Linie in Dienſt 
treten fol, und ſofortige Zurückberufung der Landwehrmänner, 
welche gegen dieſe Artikel bereits fortmarſchirt find, 
J) Proteſt gegen das Reſcript des 


5 Kriegsminiſterium vom 
7. April d. J., nach welchem dem Milſtair Und der Landwehr 
das freie Petitions⸗ und Aſſociationsrecht genommen iſt. 


Die Adreſſe bedeckte ſich mit etwa 800 Unterſchriften. Die 


Verſammlungen der Landwehr finden regelmäßig alle Mittwoch 


t. — 1 


Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt dei md» 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie olle 
Königl Poſt⸗Auſtalten bei woͤcheim⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


de 9 


h für die geſpaltene Zeile oder deren 


aum nur 6 Pfg. 


Eine andere im Magdalenäum veranſtaltete Landwehrmän⸗ 
ner⸗Verſammlung, deren Leiter von entgegengeſetzten Grund» 
ſätzen auszugehen ſchienen, zerſchlug ſich, ohne ein genügendes 
Reſultat herbeizuführen. | 


Lokalitäten. 


Com munal⸗Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 22. Mai. 


(Bürgerrechts-Geſuche.) Zum Bürgerrecht meldeten ſich, 
und wurden angenommen: 1 Leinewandhändler, 1 Maurermeiſter, 
11 Kaufleute, 1 Broncearbeiter, 1 Bäcker, 1 Agent, 1 Hutmacher, 
3 Lohnfuhrleute, 1 Reſtaurateur, 1 Goldarbeiter, 1 Schloſſer, 1 
Beutler, 1 Viktualienhändler, 2 Schneider, 2 Schuhmacher, 1 Uhr⸗ 
macher, 1 Handelsmann, 1 Uhrgehäuſeverfertiger. Einer der das 
Bürgerrecht unentgeltlich nachſuchte zurückgewieſen; 2 Perſonen, die 
Breslau verlaſſen, reſervirten ſich das Bürgerrecht. ö 

Bau⸗Rapport. Zu ſtädtiſchen Bauten wurden verwendet: 
Vom 15.— 21. Mai 87 Zimmergeſellen, 37 Maurer, 871 Tage⸗ 
arbeiter; vom 22.—27. aber 65 Zimmergeſellen, 62 Maurer und 
1076 Tagearbeiter. | 

Der Umſtand, daß die Stadt wöchentlich für dieſe Arbeiter 
2000 Thl. verausgaben muß, und die Controlle doch nur mangel⸗ 
haft iſt, gab Anlaß zu einer lebhaften Debatte. Rösler verlangte, 
es ſolle mehr für die Räumung des Ohlaubettes gethan und dieſe 
Arbeiten in Accord gegeben werden. Regenbrecht warf die Frage 
auf, ob nicht auswärtige Tagarbeiter fortzuweiſen ſeien, was Bür⸗ 
germeiſter Bartſch dahin beantwortet, daß dies bis jetzt ungeſetzlich, 
beim Ober⸗Präſidium aber bereits beantragt ſei, für Bredlau dies 
ſelben Ausnahmebeſtimmungen, wie für Berlin eintreten zu laſſen. 
Kopiſch wies darauf hin, daß der Stadt für die Dauer dieſe Aus⸗ 
gaben unmöglich ſeien, zumal das Lohn erhöht fei. Regenbrecht— 
Die Noth drücke weniger den Tagarbeiter, als den armen Handwer⸗ 
ker. Kullnich äußert ſich im ſelben Sinne. Zur Abſtimmung 
kommen die Fragen: ob von dieſen Arbeiten ſoviel wie möglich in Ac⸗ 
cord gegeben, und bei den übrigen das Tagelohn von 10 Sgr. auf 
8 Sgr. herabgeſetzt werden ſolle? — Beide Fragen wurden von der 
Verſammlung mit Ja beantwortet. — Ueber die ganze oder theil⸗ 
weiſe Tieferlegung des Ohlaubettes ſprechen Rösler und Siebig. 
— Kopiſch macht den Antrag, den Magiſtrat um genauen Bericht 
darüber zu bitten, wie es mit dieſen Arbeiten in den nächſten Mona⸗ 
ten werden ſolle. Caprano ſchlägt vor, die Arbeiter nicht mehr zu 
vermehren. Sie big ſagt, daß der Lohn von 8 Sgr. hinreichend fei, 
zumal die Communal⸗Bäckerei bald ins Leben trete. Rösler will 
wegen Herabſetzung der Löhnung eine gemiſchte Commiſſton, Tſchocke 
hält dafür, es der Bau⸗Deputation zu überlaſſen. 

Mittheilung. Es wird amtlich mitgetheilt, daß General-⸗Lieu⸗ 
tenant v. Safft das Ober⸗Commando über die Bürgerwehr über⸗ 
nommen hat. 1 

Ein Schreiben des Baron v. Stücker. Von dem zum 
Stadtrathe gewählten Baron v. Stücker liegt ein Schreiben vor, in 
welchem er erklärt, daß er gewohnt ſei, nach demokratiſchen Prinzi⸗ 
pien zu handeln, und die Wahl annehmen will, wenn die Verſam⸗ 
mlung und der Magiſtrat in dieſem Sinne Hand in Hand mit ihm 
gehen wollen. Die Verſammlung hatte den Vorſteher Graff beauf⸗ 
tragt, Hrn. v. Stücker zu fragen, ob er dadurch Bedingungen feiner 
Wahl ſtellen wolle. Hr. Gräff fügt ein Schreiben bei, worin er er⸗ 


el 
klärt, er habe mit Hrn. v. Stücker Rückſprache genommen; dieſer 
wolle dadurch keine Bedingung ſtellen, ſondern nur von der Verſam⸗ 
mlung die Zuſicherung haben, daß er durch ſeine Erklärung das 
Vertrauen der Verſammlung nicht verloren habe. Gräff bittet, ihm 
dieſe Zufiherung zu ertheilen. Dieſe beiden Schreiben riefen ſehr 
heftige Debatten hervor, die einen tiefen Blick in die politiſche Mei⸗ 
nung des größeren Theils der Verſammlung thun ließen, und den 
Beweis gaben, daß nicht alle Mitglieder über politiſchen Parteihaß 
erhaben find. Die Erklärung Gräff's, die man doch aus drücklich 
verlangt hatte, wurde bei Seite geſetzt, — das Letztere nur auf die 
wiederholte Aufforderung Dr. Grätzers, noch einmal vorgeleſen, 
und nicht darauf geachtet, daß das Stücker ſche Schreiben vor feiner 
Unterredung mit Gräff verfaßt ſei. Während die Hrrn. Grund, 
Schreiber, Siebig und Lockſtädt in feinem Schreiben nur ein 
politiſches Glaubensbekenntuiß ſuchten, fanden die meiſten übrigen 
Redner, vor Allen Regenbrecht und Rösler, eine poſttive Be⸗ 
dingung darin, welche die Verſammlung nicht anerkennen könne. 
Regenbrecht meinte, obwohl die Städteordnung ſelbſt auf demo⸗ 
kratiſchen Principien beruhe, habe ſich das demokratiſche Prinzip im 
hieſigen Verein jo ſcharf ausgeprägt, daß es der Uebergang zur Re⸗ 
publik ſei, eine Aeußerung, die einiges Murren und Unruhe erregte. 
Kopiſch ſah ebenfalls eine Bedingung in dem Stücker'ſchen Schrei⸗ 
den, fand aber in dem demokratiſchen Bewußtſein Stückers nichts 
Arges, die Verſammlung habe daſſelbe gewußt und ihn dennoch 
ohne Weiteres zum Stadtrath gewählt. — Nach langer Debatte 
kam die Frage zur Abſtimmung: 5 i 5 
„Ob Hr. v. Stücker einfach gefragt werden ſolle, ob »er die 
Wahl zum Stadtrath annehmen wolle oder »nicht!« 
Sie erhielt die Majorität der Verſammlung; a 
Kunſtmeiſter-Wahl. Der bisherige Kunſtmeiſter an der 
Matthias⸗Kunſt, Hr. Heiber, wurde gegen eine Vermehrung ſei⸗ 
nes Gehaltes zum Kunſtmeiſter über alle ſtädtiſchen Waſſerleitun⸗ 
gen ernannt. EA * 


Andere Wahlen. Zu Mitgliedern der Communal⸗Steuer⸗ 
Deputation wurden gewählt: die Herren Branntweinbrenner Mar⸗ 
tin, Fleiſchermeiſter Ende, Apotheker Quas und Kaufmann 
Heymann. f 5 

Entſchädigung einiger bei hieſigen Tumulten ver⸗ 
letzten Wehrmänner. Die Bürger Schneider Scheller, Fiſcher 
Piſchel und Schuhmacher Scholz, die am 17. April durch Stein⸗ 
wurf derwundet worden waren, trugen auf Entſchädigung der Kurz 
koſten an, die ſich im Ganzen auf 22 Rtlr. beliefen. Sie wurden 
ihnen ohne Weiteres genehmigt. Auf die Nachricht, daß 7 Andere 
durch die Armenkaſſe entſchaͤdigt worden wären, erklärt Stadt. 
Worthmann, dag ſei nicht Sache der Armen⸗Direction, ſondern 
Pflicht der Kämmerei, eine Verpflichtung, die auch der Vor⸗ 
ſitzende anerkennt. Nach Mittheilung einiger Einzelnheiten über meh⸗ 
rere leichter Verwundete und nach dem gewährten Antrag für Ent⸗ 
ſchädigung des Buchbinder Röhmer, der bei dem Exner ſchen Cra⸗ 
wall an Sachen Verluſt erlitten, ſtellt Worthmann den Antrag: 

Bei vorgekommenen Beſchädigungen der Wehrmänner im Dienft 
ſolle nur der Hauptmann der Compagnie, und das Ehrenge⸗ 
richt das Factum atteſtiren, und die Kämmerei ermächtigt wer⸗ 
den, ohne Nennung der Namen der Hülfsbedürftigen, die nöthige 
Entſchädigung zu zahlen. ö 
Dieſer Antrag, von Ludwig, Regenbrecht und Andern 
unterſtützt, gewann die volle Zuſtimmung der Verfammlung. 
Bewilligungen. Auf den Bericht der Stapt⸗Bau⸗Deputa⸗ 
tion, daß zur Serflehung der Brunnen und Röhren 2 Meiſter noth⸗ 
wendig ſind, wurden dieſe Arbeiten den Brunnenmeiſtern Hildebrand 
und Heiber übertragen und deren vorgeſchlagene Preiſe beivilligt, 
— Dem Reſtaurateur Zedlitz, der an die Stadt 1230, Land zu 
erbreiterung der Straße abgetreten hatte, wurden noch 100 Ktlr. 
5 ädigung bewilligt. 
Nachtwächter, Eine Eingabe der hieſigen Nachtwächter um 
Erhöhung des Gehalts, wurde abgewieſen und für den Weidendamm 
auf Antrag des Magiſtrats die Anſtellung eines beſondern Nacht⸗ 
waͤchters ‚bewilligt. Ri * 
Maßregeln wegen des Wollmarkts. Das Gutachten 
darüber lautet dahin, allen ſich meldenden Tagearbeitern Nummern 
zu ertheilen, eine Tape auszugeben und ein Schiedsgericht zur Beſeiti⸗ 
gung von Streitigkeiten nieder zuſetzen, das aus dem Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten, einem Magiſtratsmitgliede und einem Arbeiter beſtehen ſoll. 
Letzterer erhält täglich 1 Rthlr. 5 Sgr. Entſchädigung und zwar 
nach der von den Tagearbeitern ſelbſt angeſetzten Tage. — Mit der 
Anſicht, daß das Milltair während des Marktes die Bewachung 
der Stadt übernehmen ſolle, da die Bürger ſehr viel abgehalten ſein 
würden, erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, die Entſchei⸗ 
dung hängt natürlich von der Bürgerwehr ſelbſt ab. 
Abſchlägliches Geſuch. Paſtor Müller in Riemberg, 
der Abgeordneter nach Berlin it, 1 die Hälfte feiner Diäten 
von det Kämmerei. Das Geſuch wund abgeschlagen, da für die 
Diäten der Wahlbezirk aufkammen muß. e n 


Nr 


2 * 8 * Ms 
Bewilligung. Der Lehrerwittwe Großmann wird auf ihr 
Geſuch ein Gnadengehalt von 48 Rthlr. bewilligt. 
Etats. Der Etat für das Gefangen Krankenhoſpital, und der 
für das ſtädtiſche Grundeigenthum wurde d 1 


Muſikaliſches. 
Vor Kurzem nahm ich Sonntags an dem Tanzvergnügen 
im deutſchen Kaiſer Theil. Wie bisher gewöhnlich der Fall, 
ſpielten die Muſikanten fo large Stückchen, daß ſich der Tän⸗ 
er beim Aufhören verwundert umſieht, da er noch zweifelhaft 
iſt, ob er überhaupt angefangen habe. Ich machte darüber 
meine Bemerkungen und ſuchte darzuthun, daß eine kleine 
Aenderung auch in dieſer Sache gar nichts ſchaden würde. Da 
aber nannte man mich einen „Rebeller“, einen „Aufwiegler“ 
u. dergl. und Herr Schneider, der Wirth, war fo liebevoll, 
mit Herbeirufung der Bürgerwehr zu drohen. Ob er auch noch 
Eavallerie und einige Batterien Geſchütz beantragt hat, blieb 
mir ungewiß. 5 . 
Gewiß aber iſt die Forderung, daß die Herren Muſikanten 
jedes Stückchen ungefähr noch einmal fo lang machen ſollen, 
keine unbillige. Sie werden ſich dabei immer noch gut ſtehen 
und das tanzende Publikum wird zufriedener mit ihnen ſein. 
Bis jetzt haben uns die Herren Muſikanten das Geſetz gemacht; 
machen wir es uns jetzt ſelbſt einmal, unter Zuziehung und 
billiger Berückſichtigung der genannten Herren. 
Breslau, den W. Matt.. 
Wilhelm Zobel, Arbeiter. 


5 Mon lee ier a0 —— vom 14. lis 
20. Mai wurden befördert 6756 Perſonen. Die Einnahme 
betrug 19,636 Thlr. 2% 8 neui geh 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dies, 
ſer Bahn wurden in der Woche vom 14. — 20. d. M. 3995 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3237 Thlr. 


Welche Beſteuerungs⸗Art paßt für ein 
i freies Volk? | 
(Beſchluß.) 4 1 
Man hat nun eine Steuer, welche das Kapital angreift, 
als eine ungerechte verſchrieen. Damit bricht man den Stab 
über alle Steuern; eine jede Steuer greift das Capital anz 
denn wenn ich ein jährliches Einkommen von 100 Rthlr. mit 
1% beſteure, ſo iſt das grade ſo, als ob ich ein Kapital von 
2500 Rthlr., (was, angenommen es verzinſe ſich zu 4%, mit 
jährlich 100 Rthlr. bringt) mit ½8 % beſteure. Ungerechtig⸗ 
keiten liegen hier nicht in der Beſteuerung des Capitals, ſondern 
in einet zu hohen Beſteuerung deſſelben. Man muß ſich auch 
hierüber klar werden, wenn man eine Steuer nach richtigen 
Principien umlegen will. — Man hat ferner eine Progreſſiv⸗ 
Steuer als verabſcheuungswürdig dargeſtellt; gegen eine Steuer, 
die blos verhältnißmäßig iſt, hat man nichts eingewandt. Denn 
die Zeit, wo man eine Kopfſteuer vertheidigte, das Syſtem einer 
gleichen Beſteuerung jedes Individuums, liegt weit hinter uns. 
Man hat alſo als richtig anerkannt, daß wenn ein Einkommen 
von 100 Rthlr. 1 Pthlx. bezahlt, es billig ſei, daß ein Einkom⸗ 
men von 200 Nhe bag Rth lr. ſonder 1 2 Rthlr. 
bezahle. Dadurch, daß man ſich nicht he genug gegeben 
hat, dieſes mehr feftzuftellen, ift man auf folgende Abwege 
geratten: Wee 1 103 “un 
I) Hat man mit jedem Hunderte der Einkünfte den Steuer⸗ 
atz um 1 9% fleigen laſſen. Dadurch entſtand der 
Uebelſtand, daß ein Einkommen von 10,000 Rihlk. 
durch die Steuer ang abſorbirt werden mußte 
2) Hat man den Satz der Steuer in einer arithmetiſchen 
Progreſſion fortgehen laſſen, fo daß man für TOORTHIK 
1 Rehlr., 1 200 Rthlr. (1 . 2) = 3 Rıhit für 


"300 (1 f 2 3) — 6 Kihlr. und fo "fort zahlen 

fſollte- 4 is hand ef Knzrod 

Jun ee bei diefer Beſteuerungsart kommt man end: 
lich auf eine 


f A die nicht nur gan che 
ondern ſogar das ganze Capilal verſchlingen würde 
lies, "Beilänfig. Hefe) die Steuer Yon een Go 
4,000,000 Rihlr, den Zinsfuß zu 50) g. 


b echnet. Ro 
würde bel einer ſolchen Beſteuerungsart außer ſeinem ganzen 


Vermögen noch bedeutend zulegen müſſen! — Man erlaube 
mir hier nachfolgende Bemerkung: Der oberſte Gründſatz bei 
1 TR 12 e Einkommen, wel⸗ 


allet Beſteuerung muß fein, daß dasjenige Einkommen, 
ches N ain die’ nothmendi fen L ensbedih 

zu befeiebigen, ftenerftei bleiben muß ein Grund ab, den bo 
Fah 4 Große ausgeſprochen hat. Wenn wit nu ar 


nehmen, daß ein Einkommen von 100 Rthlr. eine Steuer 


e 


335 


1 Rihlr. ertragen kann, fo folgt daraus, daß 99 Rthlr. nöthig 
find, um ſich die nöthigſten Bedürfniſſe anzuſchaffen. Es könnte 
alſo, wenn wir die Gerechtigkeit allein ganz blind walten ließen 
Jemand von einem Einkommen von 200 Rthkr. — 101 Rthl. 
abgeben; denn er behält nach dieſer Abgabe 99 Rthlr., gerade 
fo viel, als jener erſte, und 300 Rrhle. könnten eine Abgabe 
von 201 Kthlr. ertragen u. f. f. — Ein ſolches Beſteuerungs⸗ 
ſyſtem wäre allerdings gerecht, aber ſehr dumm; denn es wür⸗ 
den dann bald nur Leute exiſtiren, die nur 99 Rthlr. jährlich 
erwerben würden und daher ſteuerfrei bleiben müßten. 
Zwiſchen den vetſchiedenen eben beſprochenen Beſteuerungs⸗ 
wegen läßt ſich ein Mittelweg einſchlagen. Es läßt ſich eine 
Progreſſioſteuer anwenden, die gelinde beſteuert, und alle 
Steuerklaſſen zufriedenſtellen wird, wenngleich eine Ungerech⸗ 
6e gegen den am niedrigſten Beſteuerten ſich auch hierbei 
cht vermeiden läßt. Da man hierbei aber nur zwiſchen Un⸗ 
gerechtigkeiten zu wählen hat, ſo muß man derjenigen den 
Vorzug geben, welche die am wenigſten drückende iſt, und welche 
dem Geſammtwohl noch die meiſten Vortheile darbietet. Doch 
davon in nem fpätern Artikel. . 5 
de R. Heinrich. 


(Eingefandt.) 


Drei Finger und eine Feder, 
Das iſt ein mächt'ger Bund, 
Drei Finger und eine Feder 
Thun Wunderdinge kund. 


Drei Finger und eine Feder 

Die bringen zu Ruhm und Chr', 
Drei Finger und eine Feder 
Sind eine ſtarke Wehr. 


Drei Finger und eine Feder 

Die bringen zu Spott und Schand', 
Drei Finger und eine Feber 
Vertreiben aus Stadt und Land. 
Drei Finger und eine Feder 

Sind nicht der Rede werth, 

Wenn nicht der Geiſt die Feder, 
Das Herz die Finger belehrt. 

Sonſt ſchreiben fie uns zur Plage 
Und denken noch Wunder was! — 
Und lehren; ds iſt hell bei Tage 
Und lehren: der Regen macht naß. 
Drei Finger und eine Feder 

Das iſt ein mächt'ger Bund; 

Orei Finger und eine Feder 

Thun Wunderdinge kund. 


Donna Elena 
ei: (Beschluß) n 
Anees begünſtigte dieſe Theorie. Der Sturm, der die köni 


würde Euch deſſen überführen vor jed 
Chriſtenheit.“ Der Conde wollte eilig das Zimmer verlaſſen; 


Es war in Calabrien, wo Aerzte weit ſeltner als Banditen 
ſind. Doch er fand einen Atzt, der mit Hilfe einer alten Zigeu⸗ 
nerin, dem Grafen zu Geſundheit, Munkerkeit und guter Laune 
gegen ſich und männiglich verhalf. Det Conde war freigeb 
und bereitete ſich vor, feinen Aeskulap mit Dukaten und Dub⸗ 
lonen zu überhäufen. bie 9 gau 

Der Arzt bedung ſich nur Eines, die aus 
dem Gaſthofe zu ſeiner eignen Hütte gebracht werden. Der 
Tag kam, das Mittageſſen war auf dem Tiſche. Auf den Zug 
einer Klingel trat des Doctors Frau herein. 

„Elena!“ rief der alte Conde und ſiel ſeiner Tochter in die 
Arme. Drei kleine Ausländer folgten und wurden auf gleiche 
Weiſe empfangen,. Nach ihnen kam eine Figur, von Alters 
ſchwäche niedergebeugt. Der Conde ſprang von ſeinem Sitz 
auf. — „Was, Carl! Du alter, verdrießlicher Salz: ief 
er aus; „Du hier? — Ei, es gibt ja kein Geſicht in Europe, 
dieſem Mädchen ſein's ausgenommen, das ich lieber ſähe. Ich 
vermißte Dich jede Stunde, ſeit ich Dich bei lebendigem Leibe 
in den Liparen ſchmoren ſah.“ n 

„Conde,“ ſagte der Angeredete mit einem Lächeln, „jene 
Operation machte auf mich die beſtmögliche Wirkung; fie heilte 
mich mit Eins von allem Wehe.“ ö 3 gu. 

„Ei, das mill ich meinen,“ erwiederte der Graf; „ſo in 
Kohlen verwandelt zu werden, muß wohl aller Welt We 
curiren. Aber komm, Helenchen, Du haſt Dir ja ſelbſt Deinen 
Mann gewählt, alſo denk ich, er wird ſich wohl feben 55 
können. Stelle mir ihn doch gefäigft vor.“ Elena antwor en 
blos durch einen Blick auf Carl'n. Carl machte ihrem Vater 
eine tiefe Verbeugung. „Nun, was hat denn dieſe ganze Pan⸗ 
tomime zu bedeuten?“ fragte der alte Mann ungeduldig. 
„Ruf mit den Herrn her, wenn er geruhen will, zu mien. 
— Wie! ach geht! Thorheit! Du, Cart, der Erwäylte diefes 
Mädchens, oder irgend eines Mädchens, mit Deinem gelben 
Geſichte und dem gekrümmten Rücken? — Potz! das iſt ja 
0 li 5 Br Elena, ſprich mir die Wahrheit! — 
Der Schuft, Dein Mann, iſt Di n ge u 
haft Dir den alten, murrköpfigen, re dab e W n 
men laflen, 2 rn die zn eee zu 
halten, bis er ſo geſcheidt iſt, wiederzukommen, he?“ 

f Des Conde's Mngeduld ſtieg bis zum Zorn, rk es wegs 
ſich beſänftigte, als Carl ihn mit der Vorrede anſprach: „Ge⸗ 
ehrter Herr und Vater, —“ 

„Euer Vater, alter Pavian!“ rief der Graf zurückprallend; 
„Ihr ſeid alt genug, der meinige zu ſein. Eure Chineſenfrazze 
6 Gerichtshof in der 


Carl, augenſcheinlich von Gefühlen überwältigt, hielt ſich das 
Tuch vors Geſicht. Er zog es weg, und den nächſten Augen» 
lick war der abgelebte Cyniker in den ſchönen Teodoro di Caſa 


Bianca umgewandelt: das gelbbraune Geſicht klärte ſich auf 


zur friſchen Bronze von Geſundheit und männlicher Kraft; die 
gebrechliche Geſtalt ward zur Form einer antiken Statut! 
„Teodoro, Sohn meines erſten und beſten Mane der 
Conde und hielt feine Arme für Weib und Mann geöffnet. 

Die Aufklärung war kurz, aber genügend. Der junge 
Steittaner hatte zufällig die Tochter von feines Vaters tapfe⸗ 
tem 5 gefehen und geliebt, der Verfall aber feines 

i 


Aus begiinfligte diefe © \ könig. Hauſes hatte ibn fühlen r 
ek n . e e e e Eee eden eb Ag alte 


Erfolg, womit er das Hirn aller weiſen Manner der Inſel bei] G 
feiner Zuſammenberufung berückt; die drollige Graufamkeil, 


mit welcher er ſie Mann für Mann betorkelt und lächerſſch ge: 
ma: 

bezeichnete, und die wunderbare Schlauheit, welche ihn, nach 
dem Alle, im Augenblicke der Entdeckung, rein fortgeführt; 


wenn auch, ob in die Luft, den Ozean, oder zu noch tieferer 
Behausung Niemand ſich vermeffen konnte, beftimmt zu ſagen. 
Theorie war dem Boden gemäß, und ehe eine Woche av⸗ 


D ee Bericht des 


Wäre es nicht be er, dies als Auflöſung des ganzen Pro⸗ 
blems fo ee, Denn abi einem treuen Romans 
herzen krd kender fein, als aus den Wolken auf die einfältige 
Erde heruntetzufallen? Wie weit anzlehender wäre es, ſich die 
beiden prächtigen, feinen Schelme zu denken, wie ſie Königen, 
Königinnen und Gebeimräthen um die Köpfe herumfliegen 
und ſie durch alle Grade der Länge und Breite lächerlich 
machen; als den Einen zu einem ſoliden Ehemanne zu degra⸗ 
diren, der auf der Etde fußttund ſeine Tage bezahlt; und die 
Andere zu einer hübschen Mutter und langweiligen Amme? 
Ader die Wahrheit gebietet TE ik 
Nash drei mißvergnügten Jahren. gab der Conde fein Bice 
königreich auf; und nach vergeblichem Forſchen nach dem 
letzten Zweige ſeiner Linie, ſeiner Elena, beſchloß er, ſich in ein 
ſeinen ütern nächſtliegendes Kloſter . 
Unterwegs, um in Neapel ſeine Stelle abzugeben, erkrankte er. 


cht; die boshafte, die feinen Umſturz des heiligen Cöllbats 


General Auf feinen Feldzügen und war glücklich genug, durch 
Rettun, feine Lebens eine Stelle in des Generals Unmittel⸗ 
barem Dienſte zu finden. Als die Fregatte von der ſiciliſchen 
Küſte verſchlagen wurde, kam ihm der Gedanke, jetzt ſei es an 
der Zeit, einen Streich auszuführen. Die Fregatte könnte vor 


einigen Wochen nicht wieder flott gemacht werden. Unterdeſſen 


durfte Elena gewonnen werden. Des A e 


war in feinem Gewahrſam, als Secketair, — er nahm fie t 
fort, erkiimmte den Vulkan, ſah jedes Auge auf der Fregatte 


auf feine Bewegungen, 


gehe ich an, als ſtürze er ſich 
in den Krater, ſprang in ein Fſſcherboht und INNE: Ne DE 
Hülle der Nacht i 17 Halermo⸗ Das Uebrige w 

eine Reihe von Poffen, eine tsmenge vorgemacht, die ſo 
wohl aufgelegt wat, ſie luſtig zu finden, als irgend eine im 


Bell u ebracht und Teodoro und, Elen: verdankten, ber 
EN Kacht d einem Feb I. ehe, Sie 


dachten eben auf eine Verſöhn als ihnen die Kunde von 
des G , nr ger e des 
Arztes und Elen e ie verkleidet, ten ſeiner 
bis Alles gut war. a 91 5 5 
2 war mehr ales gut. 1 

a enge ind erſten Kt; e en Fe 72 
Glücklichſeins; es nahm ſich nicht ſchlechter als im goldnen 
Rahmen aus; und fie waren keine Narren, mehr an den Rahmen, 
als an das Gemätde zu denken. Die Liebenden harten Ge 
ſchmack und wußten, was unter Zehntauſend nicht Einer weiß, 


. 
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wie man glücklich iſt. — Elena ſah Tag für Tag einen Hof wären und fo gelbäugig wie Eulen. Liebe hatte ſie zuſammen⸗ 
voll Grafen und und Fürſten vor ihren Augen herumwandeln, geführt und Liebe hielt fie zuſammen — zum Erſtaunen von 
ohne ſich zu kümmern, ob es eben ſo viel Eskimos wären. ganz Neapel, aber zur großen Zufriedenheit des alten Conde 
Teodoro ſah ganze Generationen von Bühnenheldinnen fi | und wahrſcheinlich eben ſo ſehr zu ihrer eignen, als wenn fie 
ihm nähern, ohne ſich zu kümmern, ob alle dieſe Seraphinen für ihr übriges Leben ſich gezankt, ſcheiden laſſen und abge⸗ 
und Cöleſtinen dieſes Gelichters eben ſo braun wie Meerkatzen ſondecte Logen in der Oper gehaten haͤtten. 


A zz 


Allgemeiner Anzeiger. bebe m 
Inſertionsgebühren für die geipaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 
St. Bernhardin. Den 14. Mai: d.] machermſtr. Friederici mit N. Labude. — d. Suche 


* a 7 Mauergeſ. Langner T. — d. Werkführer Heerdt J machermſtr. Ploͤtzke mit Igfr. A. Adler. — Den 
gi Taufen. 2 S. — d, Tiſchlergeſ. Barck T. — 16.: d. Zimmermſtr. Baum mit Igfr. E. Au⸗ 
St. Elifabet. Den 10. Mai: d. Schnei⸗ ofkirche. Den 14. Mai: d. Bankſekret.] 108. — d. Aktuarius Oſtadnv mit Igfr. J. 


dergeſ Löwe T. — Den 11.: d kgl. Bergfats | Stkener T. — d. Kaufmann Ro efort K. — Schüler. — d. Freiſtellenbeſ. Simon mit Igfr. 
tor u. Mapapin«&ienb: Büiger wer Den 14.2 | Den 17.: d. era Teller gi . Schrein. Eu 
i. Babeitars. Bucte rn en Babritarb. bee] — d. Schneidermftr. Lier S. — d. Kaufmann ] St. Marin-Magdatena.dcn10.Mhi: 
S. — d. Schuhmachergeſ. Carl T. — d. Re⸗ Schierer T. — a d. Kürſchnermſtr. Thamm mit Igfr. M. Bun: 
dakteur Becker S. — d. Schuhmachergeſ. Da⸗ Mai: genderg. — Den 15. d. Bahndof⸗Inſpektor u. 
nigel S — d. Klempnermſtr. Schimmel T. — 11,000 Jungfrauen. Den 14. Mai: Lieut. zu Krzizanowig Bar. v. Rent mit Kräul 
e Bimmergef. Vogt S. — d. Schneidergeſ. [d. Tagarb. Heger T. — d. Bäckergeſ. Heſſe S. — Ida v. Rofenberg: Lipinsky.— Den 16.: d. geweſ. 
an ©. — d. Reſtaurateur Seidel S. — d. St. Barbara. Den 14. Mai: d. Sers | Unteroffizier Zenit mit Igfr. M. Stiller. — d. 
kgl. Juſtizrath und Juſtizkommiſſ. Salzmann geanten Klößel S. — Kylograph Krauſe mit Igfr. A. Pucher. — 


©. — d. Gelb⸗gießer Wuthe T. — d. Schmie⸗ 5 . 
demſtr. Schwarz S. — St. EhHriftophori. Den 14. Mai: di St. Bernhardin. Den 15. Mai: d. 
92 3 I Tagarb. zu Neuhaus Niepel X. — B. und Buchdindermſtr. Stamm mit Igfr. L. 
St. Maria-⸗ Magdalena. Den 10. Mai:! St. Salvator. Den 14. Mal: d. Zag- Henſel. — d. Gaſtwirth Stache mit Igfr. L. 
d. Glaſermſtr. 1 7 eld S. — d. 7 arbeiter Krauſe S. — d. Inwohn. Kalleſche | Müller. — 
van Pe d. ae en Zwill.⸗T. — d. Inwohner Fliegner S. — 9 ofkirche. Den 16. Mai: d. Regler. 
d. Böttchergeſ. Pror S. — d. Haushlt. Riedel Sekret. Werner mit Jafr. Eh. Hoͤgner. — 
St. Salvator. Den 14. Mai: d. In⸗ 


F. — d, Fiſchbändler Richter S. — Den 10. Trauungen. 
wohner Michner mit S. Böhm. — 


St. Eliſabet. Den 15. Mai: d. Steb⸗ 


d. Landſch.⸗Synd. v. Paczensky u. Tenczin S. — | 
Einem geeheten Publikum gebe ich mir die 
Ehre hiermit anzuzeigen, daß mein neu erbau⸗ 


Landbrot von ſehr gutem Geſchmack 
iſt heut zum erſten Male ein Transport 
aus einer ſehr berühmten Bäckerei hier 
eingetroffen, und wird ſelbiges Reuſche⸗ 
Straße Nr. 24, à Stück 3 Sgr. 6 Pf., 
44 Pfd. ſchwer, verkauft. 


1 


Waaren⸗Offerte. 


Kräftig und reinſchmeckende Eaffees 
a Pfd. 5, 54, 6,7 und 8 Sgr. 
Java⸗Dampf⸗Caffee 
. täglich friſch a Pfd. 8 Sgr. 
Neuen großkörnigen Carol. Reis 
10 Pfd. für 1 Rthlr. 0 
oma. Neuen Tafel⸗Reis 
12 und 14 Pfd. für 1 Rthlr. 
Teinſten Wiener Gries 
12 Pfd. für 1 Rthlr. 1 
Feinſt. Franz. Speifent 
au Pfd. 9 und 12 Sgr. 
8 Speife: und Frucht⸗Eſſig 
das Pr. Quart 9 Pf., 1, 14 und 2 Sgr. 
Echt brabanter Sardellen 
a Pfd. 74 Sgr. 
2. Sorte A Pfd. 5 Sgr. 
Echt Emmenthaler Schweitzer Käſe 
Pfd. 8 Sgr. im Ganzen billiger. 
Schweitzer Sahn⸗Käſe 
der Ziegel 7 Sgr. empfiehlt 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr 3 am Pokoyhof. 


nd! Bermifiste Anzeigen. 
y Be; tes Haus 


„Zettlitz Hotel“ 


auf's Eleganteſte und Bequemſte eingerichtet, 
vollendet und zur Aufnahme der geehrten Frem⸗ 
den bereit ſteht. In der ſchoͤnſten Lage der 
Stadt, an der Promenade, in der Mitte unſerer 
drei Bahnhoͤfe, in der Nahe des Theaters gele⸗ 
gen, verbunden mit einer Bade⸗Anſtalt für 
Dampf⸗ und Wannenbäder, mit freundlichem 
Gartengenuß, habe ich nichts geſpart, was zur 


Eine kleine Stube für eine einzelne ſtille Per⸗ 
fon wird in der Mähe der Ohlauerſtraße 
zu miethen geſucht Ohlauerſtraße Nr. 63, 
57 eee, im Gewoͤlbe. 
Annehmlichkeit und Bequemlichkeit des mich 
beehrenden Beſuchs dienen kann, und hoffe ich 
in dieſem neuen Etabliſſement das Vertrauen 
und den guten Ruf, welche ich mir in meinem 
früheren Etabliſſement während einer langen 
Reihe von Jahren erworben, auch hier zu ſichern 
und zu erhalten. 
Breslau, den 20. Mai 1848. i 
N Ludwig Zettlitz. 


Ein freundliches Stübchen iſt zu vermiethen 

und Johann zu beziehen :, 

6 Büttnerſtraße Nr. 33, 
eine Stiege hoch. 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt zu vermiethen 
Schmiedebrücke Nr. 22, im Hinterhauſe 
3 Treppen, bei dem Theater⸗Beleuchter 


Eine freundliche Wohnung, moͤblirt oder uns 
Jendßock. 


möblirt iſt für einen oder zwei einzelne Herren 
zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 
Näheres bei C. Sauermann, Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 64. 
— — ́ää̃— u- 

kant Da die Herren J. B. Godefroy u. Sohn 
Das conceſſion. Gommiſſiong- in Samburs ihr auf den 20. Mai dach Adelape 


und Geſinde⸗Vermiethungs⸗Bu⸗ augekündigte Schiff zur deutſchen Flotte gegeben 
reau von 150 Berger, Biſchofsſtr. haben, fo re 1 A N 
Nr. 2, weiſet den hohen Herrſchaften | Ein anderes erſter Klaſſe: ne Re 

ID ELAMEFEN i Süd⸗Auſtrali 
gut empfohlene, folide männliche und ezagehen und werben Anmelbungen zur ir 


Expedition nach Süd⸗Auſtralien. 


— —¼-¼—- -t ⏑—öUÿ — —ͤ— 


Stonsdorfer Bierhalle, 


Ning Nr. 10 u. 11, 


heute Donnerſtag muſikaliſche Abend⸗ weibliche Dienſtboten nach. fahrt gemacht * Sau e e 
i 1 — uard Deliu ? 
mae benennen, Ein geſitteter Knabe beer br. Behr in Göthen, welcher berette 


welcher Luft hardie Buchbindetei zu erler« | als Naturforſcher Xuftzalien beſucht hat hegteis 
.. u 53 18 Arzt. Herr Edward 
nen kann ſich Birhofsfraße Nr. 7] Sema e. 28 Schergen, Etraße in Beraten 

wird Annahmne beſorgen und auch nähert 


Ein Stubenplag fuͤr eine weibliche Perſon melden; bei 
Albert Müller. Auskunft ertheilen. 
1 * a 


Fat vermiethen und bald oder zu Johanni zu 
ſelehen Kirchſtraßze Nr. 55, parterre. 


e Der fröhliche Handwerker, 
8 dandw 


5 1 


von vorzüglicher Güte die Kuffe 1½ Sg.. 5 | Bo 
lauerſtraße Nr. 28. luuſtiges Handwerksbüchlein. 
in den 3 Linden. Enthaltend? Reife, Wander: und Handwerks. Lieder, 
40 - Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur 


N ee ren und Schnacken aus dem Handwerksleben. 
Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Mehiter, * h 
Abrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig N 5 5 4 90 Preis 2 Sgr. 1 


drei und dreißig ränberifche Anfälle. MD ch b 8 ein, cher 
Aus W 3 5 672 u e a." Men 1 
Preis à r.. ö TFaunfte Kuftage. Preis 2 Sgr. 
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Maſchinendrud und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. mt Ba 


